
DIe schlesischen Bethäuser
eschichte un Schicksal

VO  - Angelika Marsch

Mıt den Überlegungen, das Al V.OF: dem vollständigen Verfall stehende
Bethaus Schönwaldau durch Umsetzung ach Lomnıitz als Baudenkmal

erhalten, verbindet siıch der Gedanke die eschichte der evangelischen
Bethäuser, un amit einen wesentlichen DFn der eschichte Schlesiens,
wach halten. nzwischen 181 das Gebäude zerlegt un eingelagert un:
das Cue Grundstück vermeESSEN worden. Nun kommt CS auf die Freunde
der schlesischen Kirchengeschichte d ob S1e die erheblichen Kosten für
den Wiederaufbau requlrieren vermogen. Aus diesem Anlass SE1 hler die
Geschichte der Bethäuser kurz rekapituliert.

ber 200 Bethäuser wurtrden Mitte des 18 Jahrhunderts Schlesien CI-

richtet, gottesdienstliche Gebäude, in welchen gepredigt und gebetet WECT-
den konnte, die aber keinen Iurm und keine Glocke haben durften. uch
WAr der Titel Pfarrer“ dem katholischen Geilstlichen otrbehalten Wıe WAr
CS den Bethäusern gekommen”?

Werfen WIr einen Blick die Anfange der Kirchengeschichte Schles1-
S  N Die Reformation hatte in Schlesien einen unterschiedlichen aber
durchaus ruhigen VerlaufSloch mit Ausbruch des Dreißbigjäh-
rigen leges und der Gegenreformation sollte siıch die Lage der Protes-
FAnTeEen schlagartiıg andern. 1653 wurden 65() Kirchen, 1668 dreißig un!
1675 hundert weltere Kirchen der Protestanten enteignet. Die Folge WT
die Entstehung zahlreicher Kıiırchen Grenzbereich, den SO£. Zufluchts-
kirchen, aber auch eine Massenauswanderung. Man schätzt, A4SS ELW
200.000 Protestanten damals Schlesien verließen.

Dieser harten Malinahme stand Nur die Friedensvertrag VON 1648
gewahrleistete Genehmigung Z Bau VO  m drei Kirchen, den 5SOr.
Friedenskirchen VOT den Toren VO  . Schweidnitz, Jauer un Glogau, BC-
genüber. Mit der Altranstädter Konvention 1707 wurden den Kvangeli-
schen 124 Kıirchen zurückgegeben un:! CS durften Cu«cC SOg Gnadenkir-
chen errichtet werden. Die Zahl der evangelischen Kirchen betrug Jahr
1740 in den Fürstenthümern Liegnitz, Brieg, Münsterberg un Qels: die
weitgehend VO  m} der Enteignung verschont geblieben WAarcn. och 5310,
übrigen Schlesien CS aber 11UT Kirchen.

Man schätzt dennoch, 4SS 1741 als der Preubenkönig Friedrich IL 1n
Schlesien einmarschierte, mindestens Z7wel Drittel der Bewohner Schlesiens
Lutheraner So folgte NU:  w} eine Flut Bittschreiben den KOn1g,
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die a.l.ten Kirchenordnung wieder herzustellen. och der Friedensvertrag
mi1t Osterreich VO 1720 sah VOT, A4SSs der JUO der katholji-
schen C 1n Schlestien gewahrt bleibe. Hine Rückgabe der Kirchen WATr
also niıcht möglıch. Der C Landesherr erlaubte jedoch, A4SsSs VO  . den
Lutheranern Bethäuser errichtet werden durften, allerdings den ben
geNaNNtEN Vorschriften. Betibehalten wurde auch das Parochialsystem,
5 konnte einem Ort L1UT jeweils eine Kontftession un 1Ur der Geistliche
dieser Konftession 1m Besıitz der Pfarrrechte sSsein. Die gegründeten
Bethäuser durften alsoO 11UT Prediger der Pastoren haben, ußerdem IMUSS-
T1 der Zehnte und die Stolgebühr für Amtshandlungen die katholische
Kirche - gezahlt werden. uch für Taufen, Trauungen un! Beerdigungen
WAar eine doppelte Stolgebühr entrichten. Krst 1758 wurde der Parocht-
alzwang aufgehoben un! auch EfStT aAb 1764 durften sich die Bethäuser als
Kıirche bezeichnen. Irotz dieser starken Belastungen kam CS allein E
schen 1721 unı 1756 ZAAT. Bildung VO  3 DA Kirchengemeinden mM1t
ebenso vielen Bethäusern. eıtere Bauten folgten. Anfangs die
Bethäuser och Bretterbauten, häufigsten aber Fachwerkbauten, auch
wich in Scheunen aUS  5 der G wurde 1m Schloss ein Raum ZALT Verfü-
SUN gestellt.

Das Aussehen der ersten 164 Gotteshäuser 1st u1ls durch das Kupfer-
stichwerk VO  ' Friedrich Bernhard Werner VO  = 1 LAR bis 1752 überliefert.
Interpretiert Inan erners Ansıchten richtig, VO  = den 164 1n der
Zeit bis Anfang 1752 errtichteten Bethäusern Z schlichte Bretterbauten,
108 Fachwerkbauten, WI1E S$1e 585 auch den Friedenskirchen in chwe1id-
nıtz und auer bekannt Sind, un! D AT: 25 Massıiıvbauten. Kın wesentlicher
Teıil der Bretter- und Fachwerkbauten wurde allerdings ach wenigen Jah
1T der Jahrzehnten durch Massıybauten CEOOTZT. EKın solches eispie.
zeigt das Bethaus V  5 Lomnıitz, das Werner 1749 als Bretterbau wiedergibt
und das ab 1751 annn einen Massıybau erhielt. der auch das Bethaus in
Schreiberhau, ebenfalls ein Bretterbau, a b 1755 durch einen massıven
Neubau ETSCEZT.

Was ist Nnun aus den Bethauskirchen mit dem nde des Krieges 1945
geworden, als eine Bevölkerung 1n das Land kam  5 die weitgehend katho-
lısch ist” Fur die Gegenüberstellung ber das Schicksal der Bethauskirchen
konnte wesentliche Angaben Mag Diemar Neß auf Grund des Archivs des
Vereins für schlesische Kirchengeschichte machen. Die Kirche 1n Bad
Warmbrunn un Waldenburg blieben als einzige evangelisch, die Kıirche in
Prinkenau wurde russisch-orthodox, 49 ehemalige Bethauskirchen sind
e  jetzt katholische Gotteshäuser, werden nıcht mehr als Sakralbau C
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n  ‘9 G können als verfallen oder abgetragen gelten, das chicksal VO  . 21
Bethauskirchen bleibt weıliterhin unbekannt.

Schönwaldau erhielt bereits A die Konzesstion für eın Bethaus.
Schon 15 Aprıl fand Schloss der (sottesdienst Prediger
WAar Georg Gottfried Schmocke Aaus Zülichau. Bıs August 1748
wurden 1m Schloss regelmäßig die (Sottesdienste abgehalten. och dann
kam CS durch einen Blıtz einem schweren Brand der wesentliche eile
des Schlosses zerstorte. Danach fanden die Öffentlichen Predigten unter
freiem 1mmMme VOT dem Predigerhaus In der Zwischenzeit WAar be-
reits mit der Errichtung des Bethauses begonnen worden.

erners Kupferstich des Bethauses Schönwaldau ze1gt ZWAT einen
Fachwerkbau, doch entspricht diese 1749 veroftentlichte Ansicht nıcht
ganz dem damaligen Aussehen. [Jas erklärt siıch wohl daraus, A4SS das
Bethaus och 1m Bau WAaTLl, als Werner im Herbst 1 /45 durch Schönwaldau
kam Durch Blıtzschlag brannte 1919 dieses Bethaus ab ach einem
Spendenaufruf konnte 1923 ein Bethaus errichtet werden. Dabe!i
Ootrlentierte i1NAan sich Danz dem Vorgängerbau. Damıit steht das Bethaus
VO  . Schönwaldau, auch WG CX AUS jJungerer Zeit 1St, exemplarisch für die
oroße Zahl der Fachwerk errichteten Bethäuser AaUuUsSs der Mitte des 18
Jahrhunderts


